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Abendipaziergang. 


„Wollen Sie mich begleiten? Einen kleinen Spazier⸗ 
gang vor's Tor möchte ich unternehmen; nur ein klein 
wenig, wieder einmal hinaus.“ 

Und wohin? 

„Gott, wohin? Ganz einerlei; 
einen Baumſchlag, ein paar grüne 
Wieſen, eine hübſche Wolkenbildung 
werden wir ſchon zu Geſicht be- 
kommen.“ 

Abgemacht; konnen Sie, nous 
verrons. 

Dom Bismarcftein in Weiğen- 
fee führt ein nicht gerade angenehmer 
Holperweg nach Malchow. Erſt 
an großen, weißen Häuſern vorüber, 
aufgeſchoſſen wie die Pilze nach 
lauem Sommerregen, an alten, ver- 
fallenen Bretterzäunen vorbei, hinter 
denen graue Behauſungen wie 
mürriſch und weltverdroſſen über 
ihr Daſein oder ihre Eriſtenzberech— 
tigung hervorblicken, dann über die 
Geleiſe der Induſtriebahn, die ge⸗ 
rade zwiſchen Uornfeldern ihres 
Dampfes Säule emporſandte, endlich 
am Chauſſeehaus, und nun im 
Freien. Auf glatter Steinbahn gehts 
ſchneller. Hur Linken und Rechten 
dehnt fih das Rieſelgut der Stadt 
Berlin aus; grüne Flächen mit 
kleinen Wäldern und murmelnden, 
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wandle durch ein weißwogendes Blütenmeer; ein leiſer 
Wind hatte ſich aufgemacht und ſich über die grünenden 
Wieſen gebreitet, und ein zarter Duft, ſüßlich und warm, 
flog durch die Luft. Heut blüht der Hollunder, ſeine 
Rifpen und Dolden ſtrömen ſtarken Geruch aus; weithin 
pflegt er die kleinen Wieſengräben 
zu begleiten, und ſeine Blütenballen 
haben ſich zum Waſſer hinunter⸗ 
geneigt. 

Etwa in der Mitte Malchows 
biegt zur Rechten ein Weg ab nach 
Wartenberg. An den Häuſern der 
Heimftätte vorbei gehts mählich 
bergan. Su beiden Seiten Getreide— 
felder in Manneshöhe; rote Niohn- 
blumen, wahre Prachteremplare, 
und blaue Kornblumen ſäumen den 
Wegrand ein; hier ift ein ſchöner 
Punkt, um kurze Raft zu halten; 
wie wir die Blicke rückwärts wenden, 
ſehen wir das Dorf mit ſeinem 
fhönen Kirchturm, eingebettet in 
buſchig Grün. 

Malchow iſt ein huͤbſches, 
fauberes und wohlhabendes Dörf- 
chen. Die roten Abendwolken fom: 
men ſacht gezogen und bleiben über 
ihm ſtehen, und dazwiſchen ſchwebt 
die mattſilberne Mondſichel heran. 

Noch ein Stückchen Weges und 
wir biegen, angeſichts des Dorfes 
Wartenberg, rechts in die Felder 
ein. Wir ſind „befugt“, ſonſt ginge 
es nicht. Die Wieſen, eingeteilt in 


ſchnurgraden Waſſerläufen. Mal- Templin in der Uckermark: Das Prenzlauer Tor. Quadratflächen, find umgeben von 


hows uralte Kaftanienbäune neh- 
men uns auf, und die erſten Dorf: 
linden begrüßen uns bei unſerm Einzuge. Eine kurze 
Wegbiegung, und wir ſtehen auf der Dorfſtraße. 

Ich entſinne mich eines anderen Tages, an dem ich 
hier entlang ſchritt: Die Obſtbäume blühten, und von 
Weißenſee bis zum Dorfeingang Malchows ſchien es, man 


Amateur-Auſnahme von A. Keller. 


tiefen Abzugskanälen, aus deren 
Tonröhren die Wäſſerlein tropfen. 
Daneben ſtehen, ſoweit das Auge ſchweift, in Abſtänden 
von 5 bis 6 Metern, etwa 2 Meter hohe Pfähle mit 
kreuzweis durchgezogenen Duerſtäben. Ihr Speck ift, das 
abgemähte Gras hier zu trocknen, denn die Wieſen ſind naß 
von der ſteten Berieſelung, und das Gras muß gehäuft 


42 


werden, um dann an den Pfählen zu trocknen. 6 bis zmal 
wird hier im Sommer das immer üppige Wieſengras ge⸗ 
ſchnitten, um dann zu den Molkereien Berlins zu gelangen. 

Die Anlage des Rieſelfeldes ift durchaus nicht qua- 
dratiſch, wie man wohl des öfteren ausſprechen hört, viel- 
mehr gibt es Wege mit Windungen und Biegungen, die 
ein Orientieren mitunter ſchwer machen. Ein dichter Wald 
nimmt uns auf: Erlen und Rüſtern, Linden und ſogar 
Buchen geben erquicklichen Schatten. Ein Waſſerarm geht 
hindurch. An ihm daſſelbe üppige Gedeihen; Diſteln wie 
Onopordon wird hier 2 Meter hoch, Cirſium nicht viel 
niedriger, daneben alle Gräſer von Dactylis bis Archeng⸗ 
therum, weiße und gelbe Kamillen uſw. 

Die zarte Mondſichel iſt zum blendend hellen Bogen 
geworden, wie wir nach gemütlicher Wanderung auf die 
Falkenberger Chauſſee gelangen. Hat man hier am Nad- 
mittage viel unter der Hitze und dem Staub zu leiden, 
ſo gibt ſie uns doch jetzt, wo es eben vom nahen Uirch⸗ 
turme zehn ſchlägt, alles Schoͤne doppelt zurück. Die 
prächtigen, alten, hohen Bäume wölben fich über uns, und 
ein Ochſengeſpann fährt knarrrnd vorbei. Sind wir dicht 
bei Berlin? Faſt will es uns ſcheinen, als ob die Großſtadt 
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entlang, Fabriken, nun an der Doefkirche vorüber und am 
Teich, in dem der Fröſche Familienrat tagt, in die hellen 
Straßen Weißenſees hinein. walter E. Boſchaun. 


Jugend-Wanderiahrt 


des „Berliner Furnrats“ aus Mitteln der Bleihröder-Stiftung 
vom I. bis 6. Auguſt 1909. 

Aler Gaul, Turnwart der Schüler-Abteilung des 
Turnvereins Geſundbrunnen. 


Potsdam, Fläming. Wittenberg, Deſſau i. A 
(Fortſetzung.) 
Wir verließen die großartige Burg Eiſenhart, um unſere eigentliche 
Fläming Wanderung 

anzutreten. Der Fläming iſt ein ca. 85 km langer, au Korn reicher, 
an Wajer jedoch armer, zum Teil mit ſchonen Wäldern bewachſener 
Bergrücken, welcher nach den Koloniften, den Dlämen, die Albrecht 
der Bär aus den Niederlanden hierher berief, benannt worden ift. 
Alsbald gelangten wir durch den teils aus Laub-, teils aus Nadelwald 
beſtehenden „Grünen Grund“ auf den böchften Punkt des Fläming, 
dem 205 m hohen Hagelberg, deffen Hohe durch das Boruſſia— 


Gruppe VI. Führer: 


mit ihrem Gewoge in meilenwerte Ferne gerückt iſt. 


wandern wir zurück nach Weißenſee. 


Das Sonnenbad. 


Wanderhumoreske von Ferdinand Kraufe. 


Ualt und rauh waren die letzten Tage, das 
unfreundliche Wetter wollte kein Ende nehmen. 
Was Wunder, daß Fritz, der Held unſerer Er- 
zählung, ſich einen gediegenen Schnupfen geholt 
hatte. Aber heute hatte fih das Wetter qe- 
andert, klar und blau der Himmel, freundlich 
lachte die Sonne hernieder, gleichſam als müßte 
ſie alles wieder gut machen, was ſie in den 
letzten Tagen verſäumt hatte. 

Frühmorgens war Fritz ſchon hinausgefahren. 
Eine lange ſchattenloſe Chanſſee zog ſich von 
der Station nach den reichlich eine Meile ab⸗ 
liegenden Bergen hin. So war es ihm recht, 
ſo konnte er ſich ordentlich von der Sonne 
durchwärmen laſſen. Den vertrackten Schnupfen 
wollte er ſchon los werden. 

Nach einer reichlichen Stunde Wegs winkte 
ein Wirtshaus. Schnell hinein und eine Caſſe 
heißen Kaffee beſtellt. Kopfichüttelnd brachte 
der Wirt den Kaffee. Was die Berliner doch 
für komiſche Mäutze ſind, bei einer ſolchen Hitze 
noch Kaffee trinken. Fritz klagte dem ihm ge— 
genüberſitzenden Wirt, einem echten Typus des 
märkiſchen Landmannes, fein Leid, daß er 
ſchon wochenlang einen fürchterlichen Schnupfen 
habe, alle Glieder ſchmerzten ihm, der Hopf 
täte ihm weh, und um die Magengegend 
herum fet es ihm auch fo wehmütig. 

„Joa, joa, dett kenn ick dett hebbe ick ock 
all gehatt, dett is de Infaulenzija, oder wie je 
de neimodſche Urankheet nennen. Wiſſen je, 
doa mifen fei orndlich ſchwitzen.“ 

„Ja aber heute bei dem jchönen Wetter 
will man doch nicht zulzauſe bleiben und eine 
Schwitzkur machen.“ 

„Noa, datts ok nich dett richtige. Siehen 
je moal den Bärch doa dräwen, dan ſo ſticker 
fünfmal rup un runner, denn is de Infaulenzia 
wie furtgepuſt. Datt helpt vor alle Krank: 
heeten.“ 

Sinnend ſchritt Fritz ſeine Straße weiter 
den Bergen zu. Die Landleute verſtehen ſich 
doch alle aufs Kurieren, das konnte man einmal 
verſuchen. Gleich der Hügel da rechts, der 
. ſo ſchon hoch aus. 

Einen Anlauf nehmend ſtürmt er hinauf. 
Aber „m weh! in halber Höhe verlaſſen ihn die 
Kräfte, und bedeutend ſchneller, wie hinauf, 
ruſcht er bäuchlings wieder herunter. 

Beſchämt ſieht er ſich um. So eine Schlapp⸗ 
heit! Na zum Glück ſieht es ja Niemand. 
Das wäre doch gelacht, ſollte er dieſen Berg 
nicht hinaufkommen! - 


Rüftig 
An Gärtnereien 


Endlich gelingt das ſchwierige Werk, unn 
auf der andern Seite in vollem Gallopp wieder 
binmiter. Aber, o Pech, der zuerſt nur ſchräge 
Abhang fällt plotzlich ziemlich ſteil ab. Die 
Füße verlieren den Halt, und wie ein zufam- 
mengerollter Igel kugelt er das letze Ende mit 
raſender Geſchwindigkeit hinab. 

Wie ein Häufchen Unglück ſitzt er nun unten 
und befühlt feine Knochen. Na, es geht, die 
meiſten Püffe hat der Ruckſack abgehalten. 

Donner Doria, das ſieht man dieſen mär 
kiſchen Hügeln garnicht an. 

Ein wahrer Galgenhumor überkam ihn. Nun 
erſt gerade recht! Getren der Auweiſung der 
biederen Landmänner geht es hinauf, herunter 
und immer wieder hinauf und herunter. 

Alle Wetter! keuchend bleibt er oben ſtehen. 
Das träge Blut iſt ihm ordentlich in Wallung 
gekommen, der Schweiß rieſelt aus allen Poren. 
Nnn noch den letzten, den höchſten Berg hinan 
und dann eine Stunde ausruhen. Schweiß— 
triefend kommt er oben an. Ja wo nun trockene 
Waäſche hernehmen Keinen trockenen Faden am 
Leibe. 

Heureka! ein Sonnenbad wäre jetzt garnicht 
ſo übel In dieſe einſame Gegend verirrt ſich 
ja doch keine Menſchenſeele. Ajo ſchnell die 
Sachen herunter. Fein ſäuberlich werden die- 
ſe lben auf die niedrigen Sträucher zum Crocknen 
gehängt. Nun noch das Plaid ausgebreitet, 
und in behaglicher Ruhe läßt ſich nun unſer 
Fritz in der Sonne ſchmoren. Behaglich räkelt 
er ſich auf dem Plaid umher. Jetzt hat er die 
ſchönſte Seit zum Fruhſtücken, und dann noch 
ein kleines Nickerchen, derweil ſind die Sachen 
trocken. 

Der Sonne den Kücken zudrehend, ift er 
gerade etwas eingeſchlummert. Da was iſt 
das? Hort er dort nicht Stimmengeflüſter d Er 
hebt den Kopf in die Höhe und lauſcht, nichts 
rührt ſich. Ach, wer ſoll ſich auch hierher ver— 
irren. Beruhigt dreht er ſich auf 15 Seite, 
damit auch diefe von der Sonne jchön braun 
geröftet werde. Es geht doch nichts über fo ein 
Sonnenbad. Das ijt eine famofe Erfindung. 

Teufel noch mal! da ſpricht doch ſchon 
wieder jemand neben ihm, jetzt hat er es ganz 
deutlich gehört. Vorſichtig kriecht er auf allen 
Vieren bis an den Rand des Berges und ſchant 
hinab, fährt aber vor Schreck ſofort zurück. 
Wie ein geölter Blitz iſt er im nächften Moment 
im erſten nahen Strauch verſchwunden. Seine 
Sachen muß er im Stich laſſen, denn ſchon 
tauchen die Köpfe der Ankömmlinge über den 
Rand des Berges empor. 

Behutſam ſchiebt fih Fritz noch tiefer in 


Denkmal geziert wird. 
vom 27. Auguſt 1813, 


das Strauchwerk zurück. 


Selbiges erinnert an die denkwürdige Schlacht 
in welcher die erbitterten Landwehrleute die 


Himmel und Holle 
mochte er am liebſten losfluchen. Da iſt er ja 
in einen Wachholderbuſch hineingeraten. Wie 
giftige Pfeile dringen die ſpitzigen Nadeln in 
feinen bloßen Körper ein. Herrgott, zu feinem 
Unglück auch noch ein paar Damen, die da 
gerade auf ſeinen Platz losſteuern. Eine ältere, 
etwa Mitte der Dreißig, die andere ein blut— 
junges Backfiſchlein. Alte Mädchen ſind ſchon 
nicht ſein Fall, wegen der ſpitzigen Blicke und 
den noch ſpitzigeren Jungen. Nun das Bad: 
fiſchlein erſt, das ſteckt die Naſe ſo recht keck 
und impertinent in die Luft. Herrgott, er 
möchte am liebſten in die Erde ſinken. 

Wenn nur diefe infamen Wachholderſtacheln 
nicht wären, es ſticht und brennt wie das 
holliſche Feuer. Deutlich kann er jedes Wort 
verſtehen. Lachend ſind ſie ganz in ſeiner Nähe 
ſtehen geblieben und feuern die dritte, die ſich 
vergebens abmüht den Berg zu erklettern, durch 
ſpöttiſche Surufe an. Man amüſiert ſich gott. 
voll über die Heraufkeuchende, deren enormer 
Mörperumfang das Bergklettern allerdings etwas 
ſehr beſchwerlich macht. Engelsflügel mochte 
unſer Fritz ihr wünſchen, damit es ſchneller 
ginge. So ein verdammtes Pech! mit beiden 
Füßen ſteht er in den getrockneten, ſtechenden 
Nadeln des Wachholders. Wie ein Tanzbär 
hebt er einen Fuß nach dem andern in die 
Höhe. Es nützt nichts, und wenn die Nadeln 
noch ſo ſehr ſtechen, er muß den Fuß doch 
immer wieder herunterſetzen. Heiliger Bramah! 
entfährt ihm ein Stoßſeufzer: Wer doch beide 
Beine zugleich hochheben konnte. 

Allmachtiger! dauert das eine Ewigkeit, ehe 
die Dicke oben iſt. Elendes Mückenzeug! müßt 
ihr denn gerade meinen Rücken und Beine zu 
eurem Tummelplatz ausſuchen. Summt eure 
Lieder doch ſonſt wo, aber nicht vor meinen 
Ohren! Hat ſich denn alles gegen mich ver 
ſchworen d 

Mit lautem Jubel begrüßt, iſt die Dicke 
endlich keuchend und pruſtend oben. „Was 
habt ihr denn da für ſchöne Sachen entdeckt, da 
ijt wohl Einer aus der Haut gefahren.“ 

Wie der Blitz fahren die beiden Andern 
herum und ſtarren auf die umherliegenden 
Sachen. „Ach herjee, hier iſt wohl Eener baden 
jejaugen, keen Wunder bei die Hitze“, lacht 
die Jüngſte los im ſchönſten Berliner Dialekt. 

„Baft woll'n Rappel, baden, hier uff'n 


Berch, meilenweit keen Dröpken Waſſer zu 
ſehn.“ 

Drei Augenpaare durchmuſtern die Um⸗ 
gebung. Unſerm Fritz überläuft es kalt und 
warm. (Fortſetzung folgt.) 
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Franzoſen mit den Kolben in die Flucht fchlugen. 
erhebendes Gefühl überkommt einem an dieſer Stelle! 

Wir wanderten weiter über zum Teil ſchon abgemähte Getreide- 
felder nach dem nahegelegenen, Herrn Brandt von Lindau auf Schloß 
Schmerwitz gehörigen Tierpark. Hier hatten wir Gelegenheit, die 
leichtfußigen Hirſche und Rehe in der Freiheit zu beobachten, was uns 
jo nah noch nie vergönnt war. Der Anblick des weidenden Wildes, 
darunter auch weißer Hirſche, war ein unvergleichlich ſchoner. In 
Begleitung des Herrn Forſters Schumacher verließen wir diefe Stätte 
und begaben uns über Schmerwitz durch den herrlichen Schmerwitzer 
Park nach Wie ſenburg, dem Orte, welcher uns ſtets in angenehmer 
Erinnerung bleiben wird. Hatten wir bisher das deukbar ſchlechteſte 
Wetter, ſo klärte ſich jetzt der Himmel auf und zeigte ſich von der 
andern — beſſeren Seite. 

Nachdem wir uns von Herrn Schumacher verabſchiedet hatten, 
ging es in Reih und Glied zunächſt auf das Schloß, der freundlichen 
Einladung Ihrer Excellenz Gräfin Fürſtenſtein folgend. Gleich beim 
Betreten des von mächtigen Kaftanien beſchatteten Schloßhofes, in 
deffen Mitte fih ein jchöner Brunnen aus dem XVI. Jahrhundert 
befindet, wurden wir durch die nette alte Obergärtnersfran Ihrer 
Excellenz gemeldet, und konnten unter Führung eines Gärtners den 
wunderhüͤbſchen herrlichen Schloßpark mit feinen reichen ausländiſchen 
Gewächſen, romantiſchen Steingrotten und entzückenden Blumen— 
beeten, ſowie den daran 
anſchließenden Tierpark 
bewundern, in dem ſich 
in ungetrübter Freiheit 
das Wild tummelte und 
neugierig uns Rubejtörer 
betrachtete. Um 2½, Uhr 


Fürwahr, ein 
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ſehr intereſſiert nach der 
Einrichtung derartiger 
Veranſtaltungen, zuletzt 
eröffnete fie mir daun, 
daß fie für uns Kaffee 
und Unchen habe her 
richten laſſen. Ihrem 
Wunſche gemäß begaben 
wir uns zu den auf dem 
Schloßhofe in wohlge— 
ordneten Reihen aufge⸗ 
ſtellten Schülern. In 
einer kurzen Anſprache 
brachte ich meinen und 
der Schüler Dank für die in fo hochherziger Weiſe geübte Haft: 
freundſchaft zum Ausdruck; aus 21 jugendlichen Kehlen erſcholl ein 
kräftiges dreimaliges „Gut Heil“, und nun geleitete uns Ihre Ercellenz 
in einen fehe altertümlichen ſeheuswerten Saal, in dem der Kaffeetifch 
ſchon bereit ſtand. Dem Kaffee und dem Kuchen wurde wacker 
zugeſprochen, ſodaß auch nicht das Geringſte übrig blieb. So gut hatte 
unſeren Jungen angeblich der Nachmittagskaffee noch nie gemundet. 

Inzwiſchen hatte ſich unſer freundlicher Führer wieder eingeſtellt 
und wir begaben uns auf den älteſten, bereits im Jahre 1161 ge- 
nannten Teil der Burg, den etwa 48 m hohen Bergfried, von wo 
wir einen ſchönen Fernblick genoſſen. Leider mahnte die Seit zum 
Aufbruch. Mit Geſang verließen wir die gaſtliche Stätte und fort 
ging es durch Wieſenburg und durch herrliche Laubwälder über 
Welfigfe und Grubo zu der nahegelegenen Braut- Rummel. 

Rummeln ſind ſchluchtenartige, durch die Gewalt des einſt in der 
Vorzeit herabſtürzenden Waſſers entftandene, jetzt jedoch für gewöhnlich 
trockene Erdriſſe von einer eigenartig wilden Schönheit, bewachſen mit 
üppigem Heidekraut. 

Hier gönnten wir uns einen kurzen Aufenthalt, um ausgeruht 
den Weg nach Raben anzutreten. Im Gaſthof „Sum Rabenſtein“ von 
Herrn E. Bemmerling wurde wie in den Dortagen Quartier gemacht. 

Am anderen Morgen beſtiegen wir den Rabenftein, Derſelbe 
trägt eine ſehr alte Burgruine, welche ſich gegenwärtig im Beſitz des 


e , e . 


rr 


nimm, 
BT ae m 


Schloß Wiefenburg im Fläming. 


Amateur Aufnahme von M. Krüger, 
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Herzogs von Anbalt befindet und in deren Räumen jetzt die Ober- 
förfteret untergebracht ift. Der angeblichen Baufälligkeit wegen konnte 
der runde, hohe aus mächtigen dicken Mauern beſtehende Bergfried 
nicht beſtiegen werden, was uns ſehr befremdete. Wir waren am 
Endpunkte unſerer Fläming-Wanderung angelangt. 

Wenn ich mir einen Rückblick über dieſe Flämingwanderung ge— 
ſtatte, ſo darf ich ſagen, daß dieſem Teil des Flämig landſchaftliche 
Reize nicht fehlen, die bei einiger Aufmerkſamkeit leicht ins Auge 
fallen. Den Hauptanziehungspunkt bilden auf jeden Fall die zum 
Teil noch gut erhaltenen Burgen. 

In geordnetem Fuge, mit frohem Liederklang ging es durch Wald 
und Flur, die Blicke über endloſe goldgelbe Kornfelder ſchweifend, 
auf anfänglich ſchlechter, fpäter beffer werdender Chanſſee, welche zu: 
weilen mit ſchwerbehangenen Gbſtbäumen eingefaßt ift, nach 
Wittenberg a. €, der Wiege der Reformation, unterwegs die Ort: 


ſchaften Gr. Marzahns, Straach und Dobien berührend. (gortſg. folgt.) 


Ferien-Wanderfage in der- Uckermark. 


(Fortſetzung.) Von Willy Koenig-Pankow. 
Jon Boitzenburg über Gerswalde nach Templin. 
Eine ſchöne Chauſſee führt von Boitzenburg nach 
Wichmaunns dorf, einem kleinen Dorf mit Rittergut. Von 
hier geht ein ſandiger 
und ſchattenloſen Feld: 
weg nach Kuhz, daun 
wandern wir am 
ſchönen Kuh zer⸗See 
vorbei nach Haß⸗ 
leben, beides nur 
. al L kleine, aber nette 
NSR * Dörfchen. Weiter geht 
— der Weg durch einen 
H Ai 


Su E pog 
Stadtforſtes hindurch 
nach Gerswalde. 

Gerswalde wird 
urkundlich zuerſt 1256 
genannt und gehörte 
zu den Beſitzungen 
des Jungfrauen- oder 
Sabinen⸗Kloſters zu 
Prenzlau. Auch ſoll 
um dieſe Zeit ſchon ein 
Schloß hier geſtanden 
haben, welches aber 
erſt 1325 urkundlich 
erwähnt wird. Dieſes lag an dem Haus- oder Burg- 
See bei dem Orte und war rings von Mauern und 
Wällen umgeben. Ileberreſte der Befeſtigung ſollen noch 
im Ausgange des 18. Jahrhunderts zu ſehen geweſen 
ſein. Jetzt iſt nichts mehr davon vorhanden. Gegen 1375 
war die Familie Musheim Beſitzerin der damaligen Stadt 
„Giriswolde“, 1437 und 1447 Peter von Holtzendorf, 1472 
Hennig von Arnim. Die Arnims ſind hente noch Beſitzer 
des Ortes. Der Ort iſt ſehr ſchön gelegen und macht den 
Eindruck einer kleinen Stadt, was durch die drei vorhandenen 
Hotels noch mehr hervorgehoben wird. 

Ein ſchmaler Pfad zieht ſich nunmehr in ſchönge— 
wundenen Linien durch grünende Felder und endigt kurz 
vor einer intereſſanten Kirchen-Rnine auf einem breiteren 
Fahrwege. Schon von Weitem iſt dieſe Ruine zu ſehen, es 
ſieht aus, als ſtänden dort zwei ragende Pfeiler, auf deren 
einem ſich ein Storchneſt erhebt. Beim Näherkommen erkennt 
man jedoch die Vorder- und Hinterfront einer Kirche. Vor 
derſelben liegt ein noch jetzt benutzter Friedhof, deſſen älteſter 
Grabſtein aber erſt vom Jahre 1879 datiert iſt. Auf dem 
vorderen Giebel der Ruine hat ein Storch ſein Neſt gebaut. 
Das ganze ift unten mit Geſtrüpp und Stranchwerk dicht 
bewachſen, auch die alte, aus Feldſteinen erbaute Friedhofs- 
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mauer, von der einzelne Teile noch zu erkennen find. Diefe 
Ruine zeugt als letzter Reſt von dem früheren Dorfe 
Biſchofshagen, welches einſt hier geſtanden hat. 1375 
war Richbert von Holtzendorf Beſitzer dieſes Dorfes, welches 
aber damals ſchon wüſt war. 1486 beſaßen die Arnim 
Anteile an der Feldmark, ein anderer Teil gehörte denen 
von Stegelitz. Später waren die Arnim alleinige Beſitzer. 
Neben dem Namen Biſchofshagen wurde es auch 1717 
Berkenlatte genannt, welchen Namen es, nachdem es nen- 
erbaut worden, beibehielt. Es iſt heute nur ein Vorwerk 
und gehört zum Rittergut Böckenberg. 

Weiter geht der Weg über das ſoeben genannte Vorwerk, 
durch Böckenberg hindurch. Ueberall am Wege und auf 
den Feldern bezeichnen größere und kleinere Steine, der Berliner 
würde fagen „Klamotten“, die ehemalige Exiſtenz eines 
größeren Ortes. An einer Ziegelei vorbei geht die Straße. 
Rauſchender Föhrenwald nimmt uns 
auf, nachdem wir vielleicht e Stunde 
auf ſchlechtem Sandwege vorwärts⸗ 
kommen mußten. In einer weiteren 
halben Stunde ift Vorwerk Alber— 
tinen hof erreicht. Bald verlaſſen wir 
den Wald und kommen auf die nach 
Milmersdorf führende Chauſſee, welche 
durch Götſchend orf hindurchführt. 

Götſchendorf wird zuerſt 1375 in 
Kaiſer Carls IV. Landbuch erwähnt 
und zwar als wüſtes Dorf „Cotzyken⸗ 
dorf“. Beſitzer waren die Junker von 
Stegelitz. 1486 gehörte die wüſte 
Stelle denen von Arnim, welche auch 
jetzt uoch Eigentümer find. Das ehe- 
malige Dorf lag noch weiter nach 
Milmersdorf zu, wie die Lage der 
wüſten Kirche am Ufer des Köl⸗ 
pin⸗See beweiſt. Au die Ruine iſt 
ſchlecht heranzukommen, da ſich von 
der Chauſſee bis zum See hinunter 
Felder ausdehnen. 

Nun zieht ſich die Chauſſee gute 
1½ Stunden hin bis Templin. Zwiſchen 
Ahrensneſt und Ahrensdorf tritt 
der Zaar-See, ein Ausläufer des 
Fähr-Sees, bis dicht an die Chauſſee 
heran. Bald nimmt uns wieder der 
Föhrenwald auf und in ſeinem Schatten 
ziehen wir in Templin ein. 


Templin. 
Templin iſt eine ſehr alte Stadt, 


ihr das Recht gibt, über die Münzmeiſter zu richten, wenn 
dieſe anders münzen ſollten, als der Stadt zugeſagt war. 

Bald darauf war König Chriſtoph von Dänemark 
Schirmherr der Stadt, welcher ihr auch in ſeinen Landen 
Zollfreiheit verlieh. Doch noch im ſelben Jahre 1320, 
war Heinrich, Herzog von Mecklenburg wieder im Beſitze der 
Stadt, dem dieſe am 1. Oktober huldigte. 

Gegen 1325 kam die Stadt an die Markgrafen von 
Brandenburg. Sie erwarb dann in den ſpäteren Jahr- 
hunderten verſchiedene Dörfer, ſo 1445 Gandenitz, welches 
wüſt lag, und erſt ſpäter wieder erbaut wurde, 1524 das 
wüſte Dorf Hermsdorf, welches völlig zerfallen und jetzt 
ganz verſchwunden iſt; nur ein kleines Fließ bei Gandenitz, 
der „Hermsdorfer Beek“, eriunert noch daran. 

1492 brannte ein großer Teil der Stadt ab, 1530 
brannte die ganze Stadt nieder und wurde wieder errichtet, 
aber ſchon 1546 verheerte abermals 
eine Feuersbrunſt die Stadt. Ebenſo 
legte 1618 ein großes Feuer die Stadt 
nieder, wie ſchon oben erwähnt. Am 
24 Auguſt 1735 wurde abermals die 
Stadt durch Feuer zerſtört, ſodaß ſie 
ganz nen und ſchöner wieder erbaut 
wurde. Auch durch Ueberſchwemm— 
ungen hat der Ort großen Schaden 
gehabt. 

Die noch vollſtändig erhaltene 
Ningmaner mit Rundtürmen und 
Reſten von Weichhäuſern macht auf 
den Beſchauer einen impoſanten Eindruck. 
Auch die Tore, namentlich das Prenz— 
lauer Tor, ſind noch ſehr gut er— 
halten und geben ein getreues Bild 
von der ehemaligen Wehrhaftigkeit des 
Ortes. 

Uon Templin nach Lychen. 

Eine Schöne Chauſſee führt aus 
der Stadt hinaus, durch faſt ebenes 
Land. Rechts und links Felder. höch 
ſtens einmal ein Schuppen oder eine 
Scheune abſeits des Weges. Nach ca. 
einſtündiger Wanderung nimmt ung der 
Templiner Stadtforſt auf, an deſſen 
Ende das Rittergut AltPlacht 
liegt. Ein Stückchen Feld liegt vor 
uns, wir ſchreiten hindurch und ſind 
bald im Forſt Himmelpfort. Kiefern 
ringsum, weiterhin ſäumen breitäſtige 
Buchen den Weg ein. Die Kiefer ver⸗ 
ſchwindet mehr und mehr, bis wir durch 


deren Gründungsjahr jich nicht mit Be- Templin: Alter Pulverturm, gen. „Eulenturm“. den ſchbnſten frühlingsgrünen Buchen. 


ſtimmtheit feſtſtellen läßt. Nach einer 
Sage ſoll ſie von den Tempelrittern 
erbaut ſein, jedoch laſſen ſich urkundliche Beweiſe hier⸗ 
über nicht führen. Die Schriftſtücke, welche die Grün⸗ 
dung der Stadt betreffen, ſind bei einem großen Rathaus⸗ 
brande im Jahre 1618 mit vernichtet worden. Im 
18. Jahrhundert waren auf dem Eichwerder, nordöſtlich der 
Stadt, noch Ueberreſte einer Burg zu ſehen, welche an⸗ 
ſcheinend im 13. Jahrhundert angelegt war und zur Be- 
wachung der von Prenzlau nach Pommern hier vorüber— 
gehenden Straße diente. 
Aus der Geſchichte der Stadt Templin. 

Etwa um die Mitte des 13. Jahrhunderts hatte 
Templin das Stadtrecht erhalten. Herzog Wratislaw von 
Pommern, der ſich der Stadt bemächtigt hatte, verlieh ihr 
im Jahre 1320 verſchiedene Güter und Ortſchaften, das 
oberſte Gericht, Zollfreiheit in der Uckermark und Pommern 
und verſchiedene andere Rechte. Auch muß in der Stadt 
damals ſchon eine Münzſtätte geweſen ſein, da Wratislaw 


Amatenr⸗Aufnahme von H. Puſchel. 


wald wandern. Jubelnd ſchmettern die 
Vöglein ihr Liedchen in die Luft 

und ſtaunend, ob ſoviel Farbe und Sonne 

ſteh' ich, und ſehe hinein in das Blühn. 
Oft noch, während der faſt zweiſtündigen Waldwanderung 
wechſeln Buchen und Kiefern miteinander, bis die erſten 
Häuſer von Lychen ſichtbar werden. 


Lychen. 

Aber iſt das Lychen? Moderne Villen tauchen auf, 
idylliſch am Seerande gelegen, eine wunderſchöne Heilſtätten— 
anlage, lang hingeſtreckte Gebäude, von üppigem Raſen 
umgeben. Auf der anderen Seite der Straße ein Kinder— 
erholungsheim mit niedlichen kleinen Fachwerkhäuschen. 
Am Schützenhaus vorbei geht es zur Stadt. 

Aus der Geſchichte der Stadt Lychen. 

Die Gründungszeit der Stadt iſt unbekannt. Der Ort 
wird 1248 zuerſt erwähnt und war anſcheinend ein Burg⸗ 
flecken. Die Burg fol auf dem heutigen Marktplatz ge» 
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ftanden haben. 1248 erhielt der Ort Stadtgerechtigkeit 
und wurde mit Gräben und Wällen umzogen. Erſt ſpäter 
wurde eine Feldſteinmauer erbaut und die drei Tore, das 
Templiner, Fürſtenberger und Stargardter-Tor angelegt. 
Die beiden letzten Tore wurden jedoch wieder zugemauert, 
da nach einem großen Braude die Straßen neu reguliert 
und neue Tore durchgebrochen wurden. 1725 und 1743 
wurden die Mauern ausgebeſſert und zum Teil durch 
Palliſaden geſchloſſen. 155 

Die Stadt beſaß drei Hospitäler und zwar das Heilige- 
geiſt⸗Hospital für die Stadtarmen, das Georgs⸗Hospital 
für durchreiſende Fremde und das Gertraud⸗Hospital für 
Arme und Kranke. Letzteres war ebenſo wie das Georgs⸗ 
Hospital ſchon im 17. Jahrhundert verfallen und in Ver⸗ 
geſſenheit geraten. Das erſtgenannte Heiligegeiſt-Hospital, 
wurde 1732 wieder aufgebaut und zur Aufnahme armer 
Birger eingerichtet. 

Die Kirche foll fon vor der Gründung der Stadt 
beſtanden haben und war urſprünglich ganz aus Feldſteinen 
erbaut. Sie ſoll zuerſt eine Marien⸗Kirche geweſen ſein, 
jedoch ſpäter den Namen Johannes⸗Kirche erhalten haben. 

Während des 30 jährigen Krieges hatte auch Lychen 
viel zu leiden, ebenſo unter großen Bränden, fo z. B. 1633, 
1684 und 1732. Letzterer 
Brand verheerte die Stadt 
innerhalb drei Stunden fo, daß 
ſie vollſtändig wieder aufgebaut 
werden mußte. 

Ein Rundgang durch 

die Stadt 
bietet viel des Intereſſanten, ſo 
die Stadtmauer, die Johannes⸗ 
kirche, die z. T. guterhaltenen 
Tore, ſowie auch einzelne alte 
Häuſer im Innern der Stadt. 

Ungefähr / Stunde nörd- 
lich der Stadt liegt das Dorf 
Retzow, welches dem Heiligen— 
geiſt Hospital in Lychen ge— 
hörte. Während der Kriege 
zwiſchen Brandenburg und 
Mecklenburg ſoll das Dorf 
verwüſtet worden ſein. Erſt 
1700 hat man wieder ange- 
fangen, das Dorf aufzubauen. 
Die während des Krieges eben 
falls zerſtörte Kirche ſteht als Ruine noch heute nahe dem 
Dorfe. Es ift noch eine vollſtändige Giebelwand und 
verſchiedene Mauerreſte vorhanden. (Fortſetzung folgt.) 


Märkiide Städtebilder: 
Templin. 


Von Paul Boy. 


Zu den älteſten und intereſſanteſten Orten unſerer 
Mark gehört ganz zweifellos die Stadt Templin. Die Zeit 
ihrer Gründung iſt unbekannt und ſagenhaft, wahrſcheinlich 
aber iſt, daß der Ort ſchon in wendiſcher Zeit beſtanden 
hat. Denn mehr wohl noch als heute boten in alter Zeit 
die Templiner Seen dem Wenden, der ja in der Haupt: 
beſchäftigung der Fiſcherei nachging, einen bequemen Lebeng- 
unterhalt. Mancherlei Schickſale hat dann die Stadt im 
Laufe der Jahrhunderte durchlebt, zahlloſe Brände legten 
ſie immer wieder in Schutt und Aſche. An anderer Stelle 
dieſes Heftes der „Mark“ ift die hiſtoriſche Vergangenheit 
Templins eingehend gewürdigt worden, ich kann mich alfo 
darauf beſchränken, das Maleriſche, baulich Intereſſante und 
W der Stadt hier kurzer Betrachtung zu unter⸗ 


tempin: Berliner Tor (links Poſtgebäude). 
Amateur-Aufnahme von Hanus Krüger. ſein. Ob und wann dieſes 


Was den Freund altertümlicher Bauten der Mark hier 
beſonders anzieht, ſind außer der Stadtmauer die 
hervorragend ſchönen Tore, die ſich noch vorzüglich er⸗ 
halten haben. Kommt man vom Bahnhof, ſo erreicht man 
zuerſt das Berliner Tor, das in drei Stockwerken mit 
ſpitzbogiger Durchfahrt errichtet und mit maleriſchen Ver⸗ 
ſchnörkelungen und Zinnen geziert iſt. Unter den Toren 
der Stadt iſt dieſes das höchſte. Intereſſant iſt auch das 
nördlich gelegene Mühlen-Tor, das ebenfalls reichen 
architektoniſchen Schmuck aufweiſt, fonft aber bedeutend 
niedriger ift als das vorerwähnte. Am intereſſanteſten 
freilich und in ſeiner Art einzig daſtehend in der Mark iſt 
das im Oſten der Stadt gelegene Preuzlauer Tor. Wir 
haben es hier mit einem Bau zu tun, der aus einem 
Außen- und Innentor beſteht; beide Teile find durch 
einen gebrochenen, verdeckten Wehrgang verbunden. Dieſer 
iſt heute jedoch verſchloſſen und wird als Spritzenhaus ver- 
wandt. Früher beſaß das Preuzlauer Tor noch ein zweites 
10 das jedoch im vorigen Jahrhundert abgebrochen 
wurde. 

Nächſtdem iſt es die hohe Ringmauer, die unſere 
Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. Sie iſt die beſterhaltenſte 
der Provinz und zeigt eine große Anzahl Wiet- oder Lug 
häuſer. Urſprünglich aus mär⸗ 
kiſchen Feldſteinen erbaut, iſt ſie 
im Laufe der Jahre vielfach mit 
Ziegelſteinen ausgebeſſert worden 
und zeigt fo nicht immer das er- 
wünſchte harmoniſche Bild. Drei 
unbedeutende Torausläſſe laſſen 
vom Mauerrande hübſche Aus⸗ 
blicke auf den nordöſtlich gelegenen 
Stadt-See, den Templiner Kanal 
und Außengärten frei. Unweit 
des Prenzlauer Tores erreichen 
wir, wenn wir dem inneren 
Weg an der Mauer folgen, 
noch einen alten Zeugen aus 
Templins ſturmbewegter Ver- 
gangenheit: den Pulver- oder 
Eulenturm. Es iſt dies ein 
mäßig hoher Rundbau mit be- 
trächtlicher Kegelſpitze und ſoll 
ein ſogenaunter „Hungerturm“ 
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Bauwerk deu ihm nachgeſagten 
barbariſchen Zwecken jemals gedient hat, wird wohl kaum 
feitzuftellen fein. 

Wenden wir uns von dieſer in verfloſſenen Jahrhunderten 
oft hart umdrängten Mauer der inneren Stadt zu, fo ge 


Einiendung der Abonnements-Beträge 


für das laufende Vierteljahr Juli-September erbitten wir 
von allen unſeren wertgeſchätzten Streifband-Abonnenten. 
Wir legten allen dieſen werten Abonnenten in Nr. 4 


eine Poſtanweilung 
zur gefl. Bedienung bei. Abonnementsbetrag kann auch 
in 5 oder 5 Pf. Briefmarken eingefandt werden. Poft- 
anweiſungen nur an die perſönliche Adreſſe des Heraus⸗ 
gebers der „Mark“, G. S. Kitzler, Lauſitzerſtr. 8. 

Falls der Abonnementsbetrag nicht eingeſandt wird 
ſondern eingezogen werden muß, was bei den weit aus⸗ 
einanderliegenden Wohnungen unſerer werten Abonnenten 
nicht anders als durch Poſt-Nachnahme möglich ift, tritt, 
wie bereits mehrfach bekannt gegeben, eine 
Erhöhung des Abonnementsbetrages auf 1,60 M. 
ein, bezw. ein Fuſchlag von 20 Pfg. für Einziehiehungs⸗ 
ſpeſen. 
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wahren wir niedere und zumeiſt völlig ſchmuckloſe Häuschen. 
Trotzdem Templin fih heute als Kreisſtadt nicht unbe⸗ 
deutenden Verkehrs erfreut, — es liegt am Kreuzungspunkt 
zweier Bahnlinien, die freilich beide ſekundären Betrieb 
haben — trotzdem eine lebhafte Schiffahrt auf dem 1745 
von Friedrich d. Gr. erbauten Templiner Kanal zur Havel 
beſteht und ein bedeutender Holzhandel ſtattfindet; in der 
Hauptſache iſt der Ort doch von Ackerbürgern bewohnt, die 
viel Viehzucht treiben. Deſſenungeachtet findet man hier 
Elektrizitätswerke, die die Stadt mittelſt Neruſtlampen mit 
elektriſchem Licht verſehen, ferner Fabriken für landwirt— 
ſchaftliche Maſchinen, Sägewerke und mancherlei gewerbliche 
Betriebe! So bemüht ſich die Stadt, mit der Kultur gleichen 
Schritt zu halten. Ihre ſauberen, ſchön gepflaſterten Straßen 
wirken im Vergleich zu anderen Nachbarorten äuſterſt 
freundlich, der baumumſtandene Marktplatz mit dem ſchlicht— 
einfachen Rathaus, die 1749 errichtete und 1877— 78 reno⸗ 
vierte Kirche heben das Stadtbild weſentlich. 

Vor dem Berliner Tor liegt der ſchöne Friedhof, auf 
dem das Grab der 1848 hier verſtorbeuen Frau Oberftener- 
kontrolleur Köhler liegt, die die Freiheitskriege als Freiwillige 
mitmachte. Hier vor der Stadt erhebt ſich and) das 
ſchmucke Gebäude der Poft. Weiterhin ſchließen fih hübſche 
Villen au, die ſich mit jedem Jahre mehren und beweiſen, 
daß Templin als Luftkurort ſich ſteigenden Auſeheus erfreut. 
Und nicht zu Unrecht. Denn wie freundlich dieſes Städtchen 
ausſieht, das merkt man erft, wenn mau durch die ſchmucken 
Anlagen des Bürgergartens vom Mühlentor emporſteigt 
zu einer Höhe, von der der Blick über die Stadt und den 
fih anſchließenden Scenkranz hinſchweifen kann. Ein Bild 
voll Lieblichkeit und Farbenfriſche iſt es, das ſich uns dar⸗ 
bietet. Unvermutet wird da der Wunſch rege, hier länger 
als nur wenige Stunden weilen zu dürfen. 

— . m —11— — | 


„Ain oommerlesl an der Üherspreg“ 


zwischen Berlin, Jannowitzbrücke und dem Müggel- und 

Zeuthener See, veranstaltet von 20 der grössten Oberspree- 

Restaurants, in Gemeinschaft mit der Spree-Havel-Dampf- 
schiffahrt-Gesellschaft „Stern“ 


am Mittwoch, den Ib. una Donnerstag, den Il. August 1910 


Ununterbrochener „Stern“-Dampfer-Verkehr von früh 10 Uhr 

an in viertelstündlicher Folge, ab Jannowitzbrücke (Belvedere), 

Schlesisches Tor, ferner ab Cöpenick (Zum Dampfschiff) 
und Grünau (Gesellschaftshaus) 

Festlich geschmückte u. abends illuminirte Dampfer 


Historischer Festzug: 
„Des Königs Geiserich Heimkehr nach siegreicher Schlacht“ 


:: Blumenkorso :: Konzerte:: Feuerwerke :: 
Dekorationen u. JIluminationen der Festwirtschaften 
: Beleuchtung der Bismarckwarte :: 


Die Festkarten berechtigen zum freien Eintritt in alle Fest- 

wirtschaften und zur Benutzung sämtlicher Festdampfer mit 

beliebigen Fahrtunterbrechungen, an einem Tage. Preis im 

Vorverkauf M. 1.50 für Erwachsene, Kinder 75 Pfg., am 
Tage der Fahrt 2.00 bezw. 1.00. 


Vorverkaufsstellen bis einschl, 9. August, abends 6 Uhr: 

1. sämtliche Festwirtschaften, sowie die Kassen der „Stern“ 
Gesellschaft in Berlin, Jannowitzbrücke, Schles. Tor, 
„Marinehaus“ am Brandenburger Ufer l, Potsdam, Wann- 
see, Spandau und Tegel. 

2. alle grösseren Reisebüros, Invalidendank, sämtliche 
Theaterkassen des Warenhauses A. Wertheim. 

Programme werden an obigen Stellen gratis abgegeben. 

Die Jahreskarten der „Stern“- Gesellschaft hahen am 10. u. I. August keine Giltigkelt! 

[per . — 


Templin iſt ein freundliches Städtchen und eine der 
hübſcheſten Sommerfriſchen der Mark. Das Leben iſt hier 
nicht tener, die Verbindungen mit Berlin find gut und auch 
ſchnell. Dazu bietet ſich dem Natur- und Landſchaftsfreund 
hier viel Gelegenheit zu genußreichen Wanderungen. Wunder 
volle Uferwege führen an den Seen der Templiner Um— 
gebung entlang, prächtige Wälder, zumeiſt aus uralten 
Buchen und Eichen beſtehend, locken in ihr grünes Reich. 
Dazu wechſelu Berg und Tal in lieblichſter Weiſe mit- 
einauder; wohin man hier geht, begeguet man noch unge— 
ſtörter Einſamkeit, der ganze Zauber der Mark öffnet ſich 
hier oftmals in überraſchender Weiſe vor den ſtaunenden 
Blicken. Der Fährkrug, der Netzow-See und die Kloſter— 
walder Mühle find Glanzpunkte der Umgebung Templins. 
Nicht minder ſchön find die bewaldeten Ufer des lang 
geſtreckten Lübbe-Sees, au dem ſich feit einigen Jahren ein 
Erholungsheim für Poſtunterbeamte erhebt. Auch der 
Röddelin See bietet mauche Schönheiten. 

So vereint ſich der Zauber der Geſchichte mit dem 
Zauber ſchöner Natur in dieſem noch immer ſtillen Winkel 
der Mark. Knappe Fiugerzeige wollten wir mit vorſtehender 
Schilderung nur geben; und wer ſich von unſeren Leſern 
zu einer Fahrt nach Templin entſchließen ſollte, der wird 
es wieder erfahren, wie reich unſere heimiſche Mark jedes 
ihr dargebrachte Jutereſſe belohnt. 


Vereins-Nachrichten. 

Berliner Tyuriſtenverein von 1887. Sonntag, 7. Auguſt: 
Wanderfahrt Heilſtätte Beelitz, Canin, Räbel, Klofter Lehnin, Dabms- 
dorf. Abf. früh 4.2 Bhf. Friedrichſtr. Führer: R. Burde. 

Tonriſten Klub von 1893. Sonntag, 7. Auguſt: Wanderfahrt 
Strausberg-Stadt, Ihlaud See, Wilkendorf, Prötzel, Fauler See, Blumen- 
tal-See, Gr. Piche-See, Chauſſeehaus, Gamen See, Ciefenſee. 26 km. 
Abf. 6 14 Bhf. Friedrichſtr. 

Wander Verein „Friſch voran.“ Sonntag, 6. und 7. Auguſt: 
387. Wanderfahrt Rheinsberg, Ruppiner Schweiz, Neu- Ruppin. Abf. 
5.5 Stettiner Bhf. 

Wander ub „Allemannia“, Wilmersdorf⸗Berlin 1901. 
Sonntag, 7 Auguſt: Wanderfahrt nach Eberswalde, Mupferhammer, 
Lichterfelde, Carolinenhöhe, Werbellin See, Altenhof Golzow ca. 25 km. 
Abf. 5.50 Sounabd. Abd. Führer F. Parnemann Donnerstag, 
14. Auguſt: Geſelliges Beiſammenſein im Vereinslokal Herzig, Wil— 
mersdorf, Auguſtaſtr 60. 

Berliner Touriſten⸗Klub von 1902 „Marſch“. Sonntag, 
7. Auguſt: Wanderfahrt Berkenbrück, Madlitzer Grund, Briefen. - 
Sonntag, . Auguſt: Bade: und Spielfahrt nach dem Müggel See 
und Ravenſtein- Mühle 

Tuuriſtenklub Lankwitz 1904. Sonntag, 14. Auguſt: Wander: 
fahrt Krumme Lake, Muggelheim, Große Krampe CTagesraſt mit Ab- 
kochen), Fiſcherhutte, Schmockwitz, Bhf. Sichwalde. Abf. 7. 11 Bhf. 
Friedrichſtr. Führer: Reinke, Kortum. 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Sonntag, 7. Auguſt: Wander: 
fahrt nach Schwedt a. O., Tal der Liebe, Raduhn, Fehden, Säckerick. 
Führer Butſchke, Abf. 6.00 Stett. Hauptbhf. — Dienstag, 16. Auguſt: 
Geſellige Sitzung im Clublokal Fürſtenhof, Möpenickerſtr. 137 

Wander Verein „Societas“. Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) 
Nachtwanderfahrt am 6. und 7. Auguft mit Abkochen nach 
Eberswalde, Wolfswinkel, Lichterfelde, Buckow, Werbellin-See, Altenhof, 
Askanier⸗Burg, Jagdſchloß Hubertusſtock, Joachimstal. Führung: P. 
Spernan, Dalldorferſtr. 17. Treffpunkt: Wedding-Platz (Suͤdſpitze) 
Sonnabend Abend 7 Uhr. Abf. 7.46 Stett. Bhf. Fahrgeld 2.50 M. 
Weglänge ca. 50 km. — Sonntag, 14. Anguſt: Spiel und Badefahrt 
nach Beiligenſee. Treffp. früh 8 Uhr Weddingplatz Fennſtr.) Fahrt 
bis Tegel, Wanderung bis Heiligenſee. 

Wander Club „Frei weg 1907“, Berlin. Sonntag, 14. Auguft: 
Motorbootfahrt nach Rauchfangswerder. Abf. 3/8 Michaelbrucke. 
Gäſte willkommen. Billets A 1.20 Mk. beim Kaffterer Willi Lorenz, 
Lychenerſtr. 118. 

Touriſten-Club Frei weg 1910. Sonntag, 7. Auguft: Wander- 
fahrt nach Bernau, Ladeburg, Hellmühle, Bieſental, Schwärze, Specht: 
haufen, Eberswalde 28 km. Abf. 6.40 Stett Dorortbhf. — Sitzungen 
jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat Reſtaur C. Müller, Simon 
Dachſtr. 35. Gäſte willkommen. 

Verein für Mürkiſch Jugendwanderern. (Schüler und ehr- 
linge.) Sonntag, 2. Auguſt: Wanderfahrt nach Wannſee, Potsdam, 
Wildpark. Führung: Klünder, A. Lippert. Creffp. 7.00 Lehrt. Bhf. 
(Eing. Invalideuſtr.) Fahrg. 80 Pf. Sonntag, 14. Auguſt: Wander- 
fahrt nach Stettin, Swinemünde, Heringsdorf, Ahlbeck, Misdrop Bahn: 
fahrt 4.90 Mk., Dampfer 3.10 Mk. Anmeldungen bis 12. Auguſt. 
Donnerstag, 4. Auguſt Sitzung im Veſt. Grund, Stargarderſtr 10. — 
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Schüler aller Lehrauſtalten, ſowie Lehrlinge willkommen 


DIE MARR 


Programme 


durch Max Klünder, Berlin N. 58, Korförerftr. 9. 


Müärkiſcher Wander- Klub 1910. 


Gerichtſtr. 2.) 
walde. 
Führung Bahrke, Kafiner. 


‘Dorf. Rud. Kajjner, N. 50, 


Sonntag, 14. Auguft: Wanderfahrt Strausberg, Freien- 
Creffp. 6.00 Bhf. Friedrichftr., 
Gäſte willkommen. — Sitzung: 21. Auguſt 


Abf. 6.15 nach Strausberg. 


im Kriegervereinshaus, Chauſſeeſtr. 94. 


Vergnügungs-Verein „Semper fidelis“. 
tags 9 Uhr, Reftanrant Wolke, Gitſchinerſtr. 66 


Sitzung Donners⸗ 
Wander- und ver- 


gnügungsluſtige Herren und Damen als Gäſte reſp Mitglieder willk. 
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Mark Brandenburg Verein. (1. Dorf.: Red. Georg Eugen Kitzler, 
Lauſitzerſtr. 8; Schriftf.: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäfts⸗ 


ſtellen: A. Keller, 


Sonntag, 7. und 21. Auguſt: 


Molkenmarkt 14, Ñ. Mues, Charlottenftr. 34.) = 
Erkner, Fürſtenwalde. Treffpunkt 7.10, 
Abfahrt 2.25 Schleſ. Bhf. Führung T. 


Auguſt: Brumm, Eu 


21. Aug.: Jülicher, Lindau. Teilnehmerkarten für Mitgl. 2.10, Säfte 2.50. 
— Sonntag, 14. und 28. Auguſt: Spandau, Nauen. Treffp. 7.05, Abf. 


7.25 Lehrt. Bhf. Führung 14. Auguſt: Schuſter, Brumm; 
Teilnehmerkarten f 
Auguſt: Werbellin-See. Kührung: Kitzler, Brumm. 


Lindau, Glaesmer. 
Sonntag, 28. 


Ratgebern AstlägewSommerfrischeria 


Verzeichnis von Austlugsorten, lügen Gasthäusern und Sommerfrischen. 


Ille i a 0 eee 


(früher Eichler.) (ee alte Gasthaus unter 
neuer Leitg. Gute Verpilg. Sommerwhg. 


B See bei Freienwzide 
aa= Restaurant Demuth 
Direkt am herrl. Baa-See. Während des 
ganz. Sommi Sommers Speis. u. Getränke all. Ari 


Bernaü „ Schwarzer Adler 
(0. Oberreich) 

Historisch. Kalandsgebäude. (15. Jahrh.) 

Touristenheim. Ausflüglern empfohlen. 


Blankenielde Kein ir 


Wilhelm Schröder 
Vom Potsd. Ringbhf. n. Mahlow (20 Pf.) 
unweit Bhf. Mahlow. Für Nachmittags! 


Il enbrodi Gasthaus von 
Graefen Nachf. 

Krüger.] Touristen, Turnern un! 
d empfohlen. Vereinszimmer. 


Dö beritz Hotel u. Restaur. 

St. Hubertus (h.Geske) 
Hamb. Chaussee a. Artilleriepark, n. Südtor. 
G. Speis. u. Getr. Vereinsz. Saal. Sommerwhg. 


p Neb, Bahnhof. Am Durchgang 
Tberswalde cke Cast. P. Seler 
Von altem Ruf als solides bürgerliches 

Wirtshaus. Logis. Schoner Garten. 


Ferch Rest. ‚Wilkommen‘ 
Wilh. Beuster. 
Touristen und Ausflüglern empf. Gute 
Küche. Sommerwohng. Tel. Werder 133. 


Freienha en. Oranlenhg. Stat. Fichten- 
l | grund W. Haupt (W. Tönnies) 
Zwischen Nassenheide und Malzer Kanal, 
Ausflüglern und Vereinen best. empfohlen. 


zum deutschen Hause 


Friedersdorf F. Pasten 


An d. Kirche. Gute Speisen u. Getränke 
Sommer wohnungen. Schaitiger Garten. 


f i l i hsth bei Oranienburg 
re NG A (Aug. Bleise) 

(Gasth. zu d. 4 Linden) Vereinen empfohl. 
Wald u. Wasser in der Nahe. Sommerwhg. 


G bei Spandau 

Pakenfelde sisch" 
Histor.-Rest. „Pepitas Ruh“, (Inh. O. Starck) 
Vereinszim. Mittw., Freitg., Ss Konzert. 


Kalkberge (Rüdersdorf) 


„zum Dampfhoot“ 
(Inh. A. Schmidt.) Touristen und Aus- 
fiügl. empfohl. Sende Gute Küche. 


Ka uih Restaurant H. Otto „Alter Krug“ 

mitt. im Dorf (Tel. Potsdam 1299) 
unweit Schloß und Ehe Touristen za 
Ausflügl. empf. — Vereine Preisermaßig. 


Kienhaum an d. oberen Löcknitz 
Gasthaus Kollberg 
Erstes Lokal am Ort. Gute Biere u. Speisen. 
Große Seen, schöne Wälder in der Nähe. 


Für dommerfrischler und Ausflügler 
bietet das durch seine entzückende 
Lage inmitten herrlicher Laub- und 
Nadelwälder und sagenumwobener 
Seen bekannte 


Kloster Lehnin 


einen reizenden Auſenthalt. Näheres 
durch den „Verein zur Ilebung des 
Fremdenverkehrs“. 


Nauchlangswerder da un won chen 


| Dampferverhindung von Jannowltzbrleke und 
trünau stündlich. 
chaften u. Ausflüglern mein altrenommiertes, 
dyllisch am Zeuthener See und ausgedehnten 
Waldungen gelegenes Etablissement in em- 
pfehlende Erinnerung. 


Bringe den geehrten Gesell- 


Ed. Rutkowsky. 


Sportshaus 2 zur grossen Krampe 


MÜGGELHEIM 


Herrlich am Fuße der Müggelberge und am Wasser gelegen. 


Dampferstation. Touristenheim. „Stern-Dampfer“ 


Dienstags 


2 Uhr von Jannowitz-Brücke (50 Pf. hin und zurück). 


SCHMGCK WITZ 
. Gasthaus zur Palme Sadie. See 


und das liegt herrlich und schön an der neuen Schmöckwitzer Brücke 


Bestgeeignet für Dampfer- 


und Landpartien. 
Station der Dampfer- Gesellschaft „Stern“. 


Herm, Peter. 


SCHMÖCKWITZ 


Seg ler- Schloss (Inh. Karl Victor) 
2155 1 der Oberspree, entzückendes Rundpanorama 


Neu renoviert. 


Jetzt Parkeitsaal. 


detzi Motorboot- und Auto-Omnibus-Verbindung mit Grünau Jägerhaus) 


VOIGT’S KRAMPENBURG 


gegenüber von Schmöckwitz. 
e ule als: Müggelberge und der Rismarckwarte, rings umgeben von herrlichen 


Waldern und Scen, — Tour 
Dampfergesellschaften. 


en-Verkehr der Sterndampfer und Anlegestelle für samtliche 
— Herrlicher Pernblick vom Aussichtsturm auf die gesamten 
Dahme-Seen und Waldungen. — Sommerwohnungen. 


Fremdenlogis. 


Empfehle zugl. einen Besuch d. Insel Märkisch-Rügen (Seddinwall). 


ll, hlienicke Rest Bürgershof 

AT 
(Inh. OTTO BUGE). Ausgezeichn. Küche. 
Dampferhaltestelle. Sc! Schön, Garten a. d. Hav. 


Kram nilz umwelt Römerschanze 

l Wirtshaus 2. Krampnitz-$ee 
(Inh. P. Karbe.) Station der Stern-Dampfer. 
Idyllisch gelegen. Vereinen empfohlen. 


Lanke „Waldschlösschen“ 


am Ober-See 
Verkehrslukal für Vereine. Kegelbahn. 
Sommerwhng. Pens. v. 3 M. an. Nachtig 


1 Restaurant Lehnitzsee 
Lehnitz Ker Lehmann) 


Am Bahnhof. "Gute Küche. Sommerwohng. 
Touristen und Ausfügiern empfohlen. 


Lie e Schleusen-Abstieg 
d. Grossschiffahrtsweg 

Hotel Irrtitz. Mitten im Ort neb. der Kirche. 

Beliebtes Lokal bei TourChorin-Liepe-Odbg. 


N chen U. -J Gasthaus zu den 3 Kugeln 

Vogelgesangsl. 154. 
Ly G. BALL). Einkehrstelle j. Touristen. 
5 un Sommerwhg. am See. 


Malzer Schleuse 5 J Sense 


Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 
am Malzer Kanal (nahe Großschiffahrtsweg.) 


Miehendo A. GAENECKE’S 


Gasthaus (Tel. Mi.2) 
Turner-, Touristen-, Radfahrer-Heim. 
Neuer Garten! Gute Küche. Altestes Lokal. 


1 fi Ruhles Restaurant 
Mi'tenwa f Turner- u. Touristenheim 
er Speisen u. Getränke. Vereinszim. 

Saal. Sommerwohnungen. Garten. 


Nedlitz „Park-Restaurant 


Lorenz (T. Potsd. C00) 
Eig. Motorbootverbg. z. Rö a erschanze 
Gute Küche. Kegelbahn. Vereinen empfohl. 


Neu-He] oland gegenüber Rahnsdarl 
| an Müggel-Mündung 

Dampferverbdg. mit Friedrichshgn. (Brauerei) 
An Wald u. Müggelberge. Vereinen empfolıl. 


Hotel u. Restaurant „Zum 

Oranienburg Reichsadler" (R. Heißner) 
Bernauer. 30. Direkt neben Bhf. Fspr. 30 

Zimm. v. 1.50 M. an. Touristen empfohl. 

Pausin zwiseh. Krämer-Wald u. Bütenheide 

Gasih. u. Logirhaus H. Sommerfeld 


Herrl. mitt. im Dorf geleg. vis-a-vis d.Kirche. 
Touristenheim. Gute Küche. Vereinszimmer 


Prenden en 


Althistor. Bau des Feldmarschall Sparr. 
Gute Speisen u. Getranke. Sommerwhng. 


Potsdam 
Wackermanns Höhe (Inh. A. Kremer) 


Graßartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vereinszim. 
Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 740. 


estaurant u. 
era Teufelssee 
Inh. Fritz Meyer (Tel. Cöpenick 53) 
am Fusse der Müggelberge 


herrlich gelegen am 


romantischen Teufels-See 
Dampfer-Anlegestelle (Stern-Ges.) 
zum Lokal. Schöne Waldpromenade. 


Gasth. Zu den Markgrafen- 
R auen steinen (W. Noatnick) 
(Früh. „zum Lowen“) Gut. K Sommwhg. 
Für Ausflüge 2. d. Markgrafensteinen. Logis. 


28. Auguft: 
Mitgl. 1.50, Güfte 1.80. — 


Ravenstein- Nihle ig 

(Rob.Küster) 
Renov! Unt. neuer Leitg! Tel. Frdrshg. 265 
Sammerwhg. Saal. Spielpl. Schattg. Gart. 


Schenkendorf Kys. Wusterhausen 


Gasthaus 0, Pätsch 
Interessantes Don mit Mosse’schem Gut 
Touristen u. Turnern ı empf. Sommerwhg. 


Schlepzig im Unter-Spreewald 


— 5 Inmitten desselb. geleg. 
Wirtshaus „Zum grünen Strand der Spree“ 
(Bes. Tennert) Direkt a. d. Spree. Gut. Küche. 


Schönow bei Bernau und Zepernick. 
Gasthaus O. Schulze 
Garten. Vereinszimmer. Gute Küche. 
Touristen, Turnern und Vereinen empf 


N andal Rest. Havelterrasse 
D an d. Charlottenbrücke 
(Inh. P. MOSER) Gegenüb. d. Dampferanlgst 
Angen. Aufenthalt. Gute Küche. Vereinszim 


Strausher Gasthaus zur Sonne 
| Markt 13 (W. Gericke) 
Touristen- u. Vereinsheim. Aust. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 2 Kegelbahnen. 


Hungriger Woll be, Ss ses 


am Bötz-See. 
Vereinen, Touristen, Ausflügl. empfohlen. 
Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 


D 


Inh.: W. Grabert 
Eingang zum lieblichen Annathal. Gute 
Speisen. Angen. Aufenthalt. Rast-Station. 


> bei Eberswalde 
Weitlage (ausı.schrder 
Wirtshaus zum Bach-See. Sommerwlig. 
Romantische Tage. (Tel. Ebersw. 120.) 


j am scharmülzel-See 
Wend. Rielz ent. K. autsch. 
Hot. u. Gasth. Zur Schleuse. Touristenheim 


Sommerwohng. Grosser Garten am See. 


Werder a H. 


BISMARCKHÖHE 


Inhaber: G. Altenkirch. 
Neuerbauter Saal. 1500 Personen ſassend. 
Vom Turm Blick auf 26 Ortschaften. 
Schattiger Garten. Eigene Danipferstation. 

Für Vereine Preisermaſſigung. 


Zum Lindenpark 
Zehlendorf in. Hera) 
Berlinerstr. 1 (nahe Bhf. Zehlendorf.) Aust. 
u. Vereinen empfohl. Saal u. Vereinszim. 


Dieses Feld 
kostet monatlich 6 Mark 
bei Aufgabe für ganze Saison. 


Gasthaus zur Pohlenzschänke 


im Spreewald. 
Post Lūbbenau. Bes. F. Pohlenz, Fernspr. 
Lübbenau 33. Grösstes u. schönstgeleg. 
Lokal im Mittelpunkt d. Spree am Hoch- 
wald, als Mittagsstation empfohl. Vorzügl. 
Küche. „Fische mit Spreewaldsauce“, 


BURG Für Spreewald-Kahnfahrt 


= empfehen sich die Vereinigten 
Burger Fährleute. Vorbestellg. in d. Zentrale 


Steffens Gasthaus, Zum Spreehalen'. (Tel. 24) 


Wagenfahrt von Vetschau 
nach Burg im Spreewald übernimmt 
WILLE WAHN, Veischau (vorher anmeld.) 
VETSCHAU. Automobil- Omnibus. 


Vom Bhf. Vetschau nach Burg zum Kirch- 
gang 75 Pf, nach Naundorf 50 Pf., Vereine 
anmelden. Autom.-Verkehr Spreew. (Tel. 16) 
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Wirtshaus zur deutschen Ecke | Jeder Tourist und Leser der „Mark“ 


$ = findet reichste Auswahl in 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) = 
Gegenüber Stettiner Bahnhof Herren-Kleider-Stoffen 
Geöffnet von 5 Uhr früh ab. beim Schneidermeister 
Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. 7 U G LÖT H E R BERLIN, Prinzenstrasse 38, 
„ Treppe 
Lederwaren! — ̃ͤ — 

in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 2112 u Fe —ͤ — 

Sämtliche Touristen-Artikel: = Billige Weine === 


2 3 Guter Wein braucht nicht teuer zu sein. 
Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, ; 


Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der Man leere a, re en menten Yia 
Lederwaren-Fahrik gegründet (A. Schmelzlein Nachf.) 1908 Remicher Mosel 80 Pfg 
1835. H. SCHAARE 1907 Gaubickelheimer Rhw. 80 — 
Berlin N. 4, Invaliden-Str 117 (Laden), gegenüber Steitiner Bhf. 1904 Ambis Rotwein 90 „ 
U. $ = pree Alter Portwein voll und schön 100 „ 
ereins-Abzeichen Feiner alter Cherry 100 „ 
liefert preiswert Ocularium Alles mit Flasche, volle Garantie für tadellose Beschaffenheit, 
PAUL STUMPE Spittelmarkt 12 l. Etage Lieferung erfolgt in Berlin frei liaus, nach außerba b frei 1 


i 8 Brill = 13 gegen Voreinsendung oder Nachnahme. 
Oranienstr. 58a (Moritzplatz) riren =; erngtaser. Bestellungen sind zu richten an die Weingrosshandlung 


Einzi tisches Spezial- = : 
Berliner Clubhaus es 1 Re C. G. Lettau, Berlin S.O. 26, Oranienstrasse 200. 


Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. ärztlicher Brillenbestimmung. Telephon-Amt 4, Nr. 6879, Telephon-Amt 4, Nr. 6879. 
.. ee ey 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. [ee a 


Villenkolonie Scharmützelsee-Nord 


in Saarow bei Fürstenwalde a. d. Spree. 


Damentuche, schwarz und farbig 
Kostüm-Stoffe neueste Muster 
zu jeder Saison, auch vorzüglich 


8 1 Stunde Bahnfahrt von Berlin im Vorortverkehr. Von Fürstenwalde zur Kolonie täglich 


9 maliger Automobil- Omnibusverkehr. Schönster Luftkurort in der Umgebung Berlins am 

größten See der Mark und am Fuß der Rauener Berge herrlich gelegen. I.ogierhäuser, 

Pensionate und Restaurants mit und ohne Verpflegung bei mässigen Preisen. Villen und 

Terrains daselbst an befestigten Strassen mit Wasserleitung sehr preis- 

wert verkäuflich. Gelegenheit zur Ausübung des vielseitigsten Sports 
wie: Rudern, Segeln, Schwimmen, Tenn's, Reiten, ‘l'ontaubenschießen pp. 


Konfektion 


Paletots, Jaketis, Kosiumes und 
Kosiumesröcke, Loden, 
Pelerinen 


elf 


Prospekte und Auskunft bei der 


Auskunftstelle f. d. Villenkolonie Scharmützelsee-Nord 
Post Saarow i. d. Mark, Telefon: Fürstenwalde 102 und 
in Berlin W. 8, Behrenstr. 14/16, Büro der Landbank, Telefon Amt l, 2526 u. 9496, 


in grosser Auswahl 
C. Pel ponpa erg 
Zs Strasse 


Hochbahnhof Koltbuser Tor. 


Peek 8 Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u. la. BERDIN C. 19 Gertraudten-Str. 26-27 


tioizschnitte ÄlzungenE 
Galvanos.. 


Paul Messer 
EI E Berling W68. Ritterstr 4243 


mammi 


mi 


D 


Modernes Kaufhaus für 
HERRCEN- BEKLEIDUNG 


U Spezial-Abteilung für Loden 


Nur eigene Erzeugnisse. 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Haus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 
Wetter-Mäntel für Damen und Perren. — Jagd-, 
Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, BPohenzollern-Mäntel 


Zweckmässig. Preiswert. 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 


„ 
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